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1. Drahtform
Für die Füsse wurde erst ein hand-
langes Stück Draht abgemessen 
und an dessen Ende direkt mit 
den Zehen begonnen. Jeder Zeh 
ist etwa vier Zentimeter lang (län-
ger als natürlich, damit der Vogel 
besser auf dem Ast hält), drei nach 

vorn, einer nach hinten. Die En-
den mit der Spitzzange gut ver-
drehen. Für den anderen Fuss 
wiederholen und den Draht so 
abschneiden, dass die spitzen En-
den nachher in der Mitte liegen. 
Die Drahtform ist dreigeteilt be-
rechnet, zwei Beinteile, ein Kör-
perteil. Der Körperteil wird zu ei-

nem O gebogen und die Knie an-
gewinkelt. Den Vogelkörper stellt 
man sich wie ein Ei vor, das spitze 
Ende zeigt gegen hinten unten –
von dieser Stelle treten die Beine 
aus dem Gefieder aus. In Wahrheit 
sieht man bei Singvögeln nur die 
«Unterschenkel». Die Oberschen-
kel sind im Gefieder verborgen.

4.  Flügel und 
Schwanz

Je ein kleines Stück brauner und 
weisser, sowie ganz wenig schwar-
ze Wolle abtrennen. Die Wol-
le übereinander zu einer Flügel-
form schichten – für das Rotkehl-
chen weiss unten, darauf braun für 
die dicke Flügelseite und schwarz 
für die Flugfedern. Die Stelle der 
Flugfedern bis zur braunen Flü-

gelmitte wird mit der Nadel auf 
der Unterlage so lange bearbei-
tet und verdichtet, bis das «Wat-
tebauschgefühl» weg ist und das 
Ursprungsvolumen ein Drittel bis 
zur Hälfte kleiner ist. Der Flügel-
teil, der später am Körper sitzt, 
wird weich gelassen. Den Flügel 
zwischen Daumen und Zeigefin-
ger nehmen und die Federnkan-
te bearbeiten. Für den Schwanz 
mit einem Teil Weiss, Braun, we-
nig Schwarz und Orange zu einer 

schmalen Schwanzfläche verarbei-
ten, die Stelle, die später am Kör-
per ist, wird wie bei den Flügeln 
weich gelassen. Erst den Schwanz 
am Körperende festfilzen, dann 
die Flügel an den Körperseiten 
anbringen und festfilzen. Nur die 
weiche, braune Seite mit der Nadel 
bearbeiten, sonst klebt der ganze 
Flügel am Körper. Haltetest: Flü-
gelspitze nehmen und den ganzen 
Vogel sachte schütteln – es darf 
sich nichts lösen.

Filz-Rotkehlchen
Wenn die Tage länger werden und die Sonnenstrah-
len die ersten Blumen aus dem Boden locken, dann 
beginnt ihr Orchester. Ein fröhliches Gezwitscher 
empfängt uns – meist bereits vor Sonnenaufgang. 
Diese Bastelanleitung von Barbara Brosowski ist 
dem Rotkehlchen gewidmet. Natürlich lassen sich 
auch andere Federtiere mit dieser Technik darstel-
len, ob es nun farbenfrohe Exoten oder frei erfun-
dene Exemplare sind.

Unser Vogel erhält einen trockengefilzten Kör-
per aus Wolle und Füsse aus Draht, mit denen kann 
er sich später wie die echten Artgenossen an einem 
Ast festhalten.

Es gibt Nass- und Trockenfilzen. Beim Nassfilzen 
wird mit Wasser, Seife, Wärme und Reibung gear-
beitet, es entstehen sehr widerstandsfähige Flächen. 
Beim Trockenfilzen wird mit einer Filznadel die lo-
ckere Struktur der Wolle geschichtet, verdichtet und 
dreidimensional geformt. Beide Techniken funktio- 
nieren durch die besondere Eigenschaft der Wol-
le: die Haare verharken und verbinden sich unter 
Bearbeitung.

Trockenfilzen macht sehr viel Spass, bietet vie-
le Gestaltungsmöglichkeiten und ist, so lange man 
mit der Nadel umzugehen weiss, für Jung und Alt 
geeignet.

Material:
–  Filzwolle, Märchenwolle, Kammzugwolle, 

Vlieswolle – etwa 50 Gramm total in den 
gewünschten Farben. Für das Rotkehlchen 
wurden etwa 35 Gramm weiss, 5 Gramm grau, 
5–10 Gramm braun und ein wenig schwarz und 
orange benutzt.

– Filznadeln
– Wickeldraht
– Spitzzange
– Schaumstoff als Unterlage
– Fotovorlage

(ms) – Haben Sie es gemerkt: Die 
Sonne wärmt langsam den kal-
ten Boden und die ersten grünen 
Blätterspitzen recken sich aus der 
Erde. Bald kommt der Frühling. 
Für uns ist es höchste Zeit, die 
Wurzeln zu ernten. Denn: Von Ok-
tober bis zirka Ende März steckt 
die meiste Kraft der Pflanzen in 
ihren Wurzeln. Und es gibt un-
zählige Pflanzen bei denen wir die 
Kraft der Wurzeln nutzen können. 

Beinwellwurzel (Wallwurz)
Die Beinwellwurzel: Zur Salbe 
verarbeitet (siehe Kasten) hilft 
die Wurzel bei Prellungen, Zer-
rungen, Verstauchungen – und 
sogar Knochenbrüchen. Die 
Salbe ist auch mein Favorit in 
Sachen Narben. Das heisst, wer 
eine frische Narbe hat, sollte 
regelmässig Beinwellsalbe auf 
die Narbe auftragen. Sie verhin-
dert eine unschöne Narbenbil-

dung und lässt Wunden schöner 
verheilen. 

Brennnesselwurzel
Die Tinktur aus der Brennnessel-
wurzel, hilft bei Prostata-Vergrös- 
serung und bei Frauen bei Ent-
zündungen im Unterleib. Auch 
bei übermässigem Harndrang 
bei Tag oder auch in der Nacht 
setzen wir die Wurzeltinkur als 
Vier-Wochenkur ein. Wie bei der 

Löwenzahnwurzel-Tinktur (siehe 
Kasten) ist die Tinktur täglich mit 
Wasser einzunehmen. Am besten 
dreimal täglich zehn Tropfen. 

Löwenzahnwurzel
Die Löwenzahnwurzel aktiviert 
den Stoffwechsel und regt den 
Gallenfluss, also sozusagen un-
seren Lebensfluss an. Sie hilft 
bei schmerzenden Gelenken von 
Rheuma und Gicht, entsäuert 
und entschlackt den Körper und 
regt die Darmtätigkeit an. Auch 
bei Reisekrankheit, Übelkeit 
und Völlegefühl ist der Löwen-
zahn sehr hilfreich. Auch von der 
Löwenzahnwurzel empfiehlt sich 
eine Tinktur herzustellen. 

Ingwer
Der Ingwer ist immer wieder ein 
Thema; er wächst nicht bei uns, 
trotzdem erwähne ich ihn gerne. 
Der Ingwer wirkt entzündungs-
hemmend, antibakteriell und, 
wenn am Abend als Tee getrun-
ken, wirkt er durch das Melatonin 
auch schlaffördernd. Gute Erfol-
ge erzielt der Ingwer, wenn der 
Magen verrückt spielt. Wie bei al-
len Heilpflanzen, gilt auch beim 
Ingwer: Eine Dauereinnahme ist 
kontraproduktiv.

Bei sehr mageren Menschen 
empfiehlt sich über eine Zeit von 

vier Wochen regelmässig Ingwer 
einzunehmen, um die Gewichts-
zunahme zu fördern. Alle «Nor-
malgewichtigen» sollten Ingwer 
eher vorsichtig aber mit Genuss 
verwenden. 

Wichtig!!
Dank Wurzeln steht die Pflanze 
fest verankert und stabil im Boden. 
Aber sie hat noch weitere Funkti-
onen. Bei der Atmung der Pflanze 
entstehen als Abfallprodukt Koh-
lensäure- und Wasserstoff ionen, 
diese werden über die Wurzel in 
die Erde abgegeben. Gleichzeitig 
nehmen die Wurzeln, vor allem 
über die Wurzelhaare, Wasser- und 
Mineralstoffionen aus dem Erd-
reich auf, die sie wiederum an die 
ganze Pflanze weiterleiten. Wur-
zeln sind also überlebenswichtig 
für die Pflanze.

Da das Ausgraben der Wurzel 
in der Regel den Tod der Pflan-
ze bedeutet, ist es umso wichtiger 
nur Pflanzen zu nehmen, die am 
Fundort häufig vorkommen. Vor 
allem sind gleichzeitig genügend 
Exemplare zur Weitervermeh-
rung stehen zu lassen!

Maja›s Chrüterstübli
Fryberger Rösselerhof, Mandach
www.fryberger-roesselerhof.ch

Saft und Kraft aus Maja’s Chrüterstübli: Vorfrühling = Wurzelzeit Beinwellsalbe
400 g Beinwellwurzel ausgraben, 
gründlich waschen und klein ras-
peln. 1 kg Vaseline in der Pfan-
ne schmelzen, die Beinwellwur-
zeln dazugeben und kurz erhitzen. 
Danach abkühlen und über Nacht 
ziehen lassen. Am Morgen darauf 
die Masse nochmals erwärmen bis 
die Vaseline flüssig ist, etwas zie-
hen lassen und dann die Wurzeln 
abfiltern. Die Salbe noch warm in 
saubere Töpfchen füllen, abkal-
ten lassen und verschliessen. Die 
Salbe ist mehrere Jahre haltbar.

Löwenzahn-
wurzel-Tinktur
Fünf mittelgrosse Löwenzahn-
wurzeln sorgfältig ausgraben und 
gründlich waschen, in kleine Stü-
cke schneiden und danach in ein 
helles Einmachglas mit der Grösse 
eines halben Liters geben. Die-
ses nun mit mindestens 42 pro-
zentigem Schnaps auffüllen, das 
Ganze vier Wochen auf der Fens-
terbank am Licht ziehen lassen, 
dann absieben und schliesslich 
dunkel lagern.
Anwendung: Hier empfiehlt sich 
eine Kur von vier Wochen. Täglich 
sind dann 10 bis 20 Tropfen mit 
Wasser einzunehmen.


